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EIN SCHATZ WIRD SICHTBAR 

SUSAN DONATH IM KONTEXT DES KAMENZER TOTENKRONENBESTANDES

-

museum St. Annen hat es sich zur Aufgabe gemacht, seinen Blick nicht nur auf den bedeutenden Bestand an 

alter Kunst zu richten – das Museum präsentiert neben Gemälden, Skulpturen, Büchern und weiteren Objek-

ten der sakralen Kunst- und Kirchengeschichte zwischen 1300 und 1700 ein einzigartiges Ensemble von fünf 

großformatigen Wandelretabeln der Zeit um 1510/20 –, in den zurückliegenden Jahren rückte erweiternd die 

den Mittelpunkt von Sonderausstellungen und Publikationen. 

Eingeladen wurden dabei Künstlerinnen und Künstler, die sich dezidiert mit dem sakralen Spannungspoten-

tial des Ortes auseinandersetzten. Entstanden sind auf diese Weise zeitgenössische Arbeiten, die sich bei-

spielsweise dem kanonischen Motiv der Kreuzigung widmeten, die Lebensepisoden des Franz von Assisi im 

Medium des Siebdrucks und Holzschnitts illustrierten oder aber den weiten Kirchenraum selbst in installa-

tiver Weise hinterfragten bzw. mit einem hoch ästhetischen Blick sichtbar machten. Sowohl für das Museum 

und mit einem sakralen Raum arbeiten konnten, entwickelten sich diese Projekte zu ertragreichen Unterneh-

mungen, erweiterte doch gerade der zeitgenössische Blick die Wahrnehmung der alten Kunst, lenkte neue 

Aufmerksamkeit auf die bedeutende Sammlung des Hauses, während die zeitgenössischen Künstlerinnen 

Im Jahr 2018 widmete sich das Sakralmuseum in der Sonderausstellung „VERLUST – Susan Donath zu Gast 

im Sakralmuseum“ sowie mehreren Begleitveranstaltungen dem hochaktuellen Thema des Verlustes. Ver-

lusterfahrungen sind ein elementarer Bestandteil der menschlichen Existenz. Sie durchziehen das Leben, 

angefangen bei der Geburt, die den Menschen seiner mütterlichen Geborgenheit entreißt, endend mit dem 

Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.
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Die in Thüringen geborene und heute in Dresden lebende Bildhauerin und Konzeptkünstlerin Susan Donath 

-

-

dessen Kunstwerke doch vielfach selbst das Sterben und Erinnern in den Mittelpunkt. Susan Donath bezog 

sich mit „VERLUST“ auf die besondere sakrale Tradition des Ortes und formte neue, zeitgenössische Interven-

tionen für den gotischen Kirchenraum. Im Sonderausstellungsbereich sowie in der Klosterkirche St. Annen 

konnten mit „ARMY OF ME“, „CRUCI FIXUS“, „CRUCI FIXUS CATALAN“, „TOTENKRONEN FÜR A.“ und „1,83 m2“ 

Diese bildeten gleichsam den thematischen Anker für eine mal eindeutige, dann wieder eher assoziativ an-

gelegte Annäherung an das Ausstellungsthema. Alle Arbeiten zeichneten sich dabei durch ihre starke Pro-

2 -

ligen Details höchste Aufmerksamkeit und viel Zeit widmete. Donath richtete dadurch den Blick im beson-

deren Maße auf den Objektcharakter der Arbeiten und versinnbildlichte in der Schau einen fast meditativen 

Zugang zur Bildhauerei.

Erweitert wurde die konzeptuelle Position von Donath durch korrespondierende Werke – kostbare Druck-

-

Matschie, Johanna Rüggen und Karen Weinert. Sie führten in der Galerie des Sakralmuseums schlaglichtartig 

verschiedene Erscheinungsformen des Verlustes vor Augen und arbeiteten deren Aktualität heraus. Welche 

-

-



12

In der künstlerischen Auseinandersetzung mit Verlusterfahrungen und Erinnerungskultur spielte der beein-

druckend reiche Bestand an historischen Totenkronen und Totenkästen in Kamenz für Susan Donath eine 

zentrale Rolle. Heute ist die Tradition der Totenkronen weitestgehend in Vergessenheit geraten und hat in 

der zeitgenössischen Sepulkralkultur keine Bedeutung mehr. Zwischen circa 1700 und 1900 jedoch bestimm-

te sie in größeren Gebieten Deutschlands, beispielsweise in Brandenburg und Sachsen, den Umgang mit 

Sterben und Trauer. Dabei stand insbesondere der Tod von Kindern und jungen Erwachsenen im Mittelpunkt. 

-

Papierblumen gearbeitete Krönchen und Kränze. Diese kostbaren Objekte der Volkskunst dienten gleichsam 

als Ersatz für eine im Leben nicht erhaltene Hochzeitskrone und wurden, wie historische Abbildungen be-

legen, während der Trauerfeier auf und neben dem Leichnam ausgestellt. Nach der Trauerfeier wurden die 

Kronen dann entweder mit bestattet – historische Kronen haben sich beispielsweise aus den Gräbern der 

den Totenkronen bestückt in den Kirchen zum ewigen Gedächtnis aufgehängt wurden. Diese Totenkästen 

-

kumentierten. In diesem Sinne waren die Totenkronen den Lebenden eine tröstende Erinnerung, vor allem 

aber den Verstorbenen eine glaubensstarke Versicherung für die Aufnahme in ein jenseitiges Himmelreich, 

das kein Vergessen kennt.

Verblassen der Tradition der Totenkronen im frühen 20. Jahrhundert fand jedoch auch eine kritische Neube-

wertung dieser Objekte in den Kirchenräumen statt. Wurden die Totenkronen zuvor als liebevolle Zeugnisse 

der Erinnerungskultur und der Verlustbewältigung geschätzt, sah man in ihnen nun vermehrt Staubfänger, 

-

chenräume wurden auf diese Weise an vielen Orten die beeindruckenden Bestände von Totenkronen und 

Totenkästen für immer zerstört, landeten auf dem Müll.

Für die Lessingstadt Kamenz jedoch ist es ein großes Glück, dass sich in der Evangelisch-Lutherischen Kirch-

gemeinde und in den Städtischen Sammlungen Kamenz ein außergewöhnlich reicher Bestand an Totenkro-

nen und Totenkästen bis heute in sehr hoher Qualität erhalten hat. Insgesamt bewahren Stadt und Kirchge-

meinde einen Schatz von mehr als 160 Totenkronen, neun sehr gut erhaltenen Totenkästen sowie drei großen 

-
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Abb. 1:

nicht mehr vorhandene Präsentation von Totenkästen und Totenkronenregalen an den Emporen sowie zwischen den Fenstern. 
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ten Umkreis seinesgleichen sucht und der auf beeindruckende Weise einen repräsentativen Überblick über 

die kultur- und kunsthistorisch faszinierende Tradition der Totenkronen in Sachsen erlaubt. Weitere größere 

-

-

Die Totenkästen, die heute in der Kamenzer St.-Just-Kirche und im Sakralmuseum St. Annen ausgestellt sind, 

stammen aus einem Zeitraum von 1753 bis 1840 und decken damit die Blütezeit dieser Sepulkralkultur an-

nährend in ihrer ganzen Bandbreite ab. Dieser historische Bestand konnte 2018 zudem durch eine wichtige 

Schenkung grundlegend erweitert werden. Die Sammlung der Stadtgeschichte im Malzhaus erhielt in die-

sem Jahr aus Privatbesitz 29 kleine Totenkrönchen und weitere Objekte der Sepulkralkunst, die der Über-

aber entsorgt und von einem Kamenzer Bürger vor der Zerstörung gerettet wurden. Durch dieses umsichtige 

Verhalten und die durch sie jüngst ermöglichte Schenkung an das städtische Museum konnte ein wichtiger 

Aspekt der Kamenzer Kulturgeschichte für die Nachwelt gesichert werden.

Maßgeblich ist es dabei Susan Donath zu verdanken, den reichen Kamenzer Totenkronenbestand wieder in das 

VERLUST“ setzte sie sich intensiv 

mit den historischen Objekten auseinander und schuf mit der Arbeit „TOTENKRONEN FÜR  A“ zeitgenössische 

Interpretationen von Totenkränzen. Donath beschreibt ihren Zugang zu diesem Thema mit folgenden Worten: 

„Inhaltlich habe ich mich mit Perlkränzen, einer heute nicht mehr praktizierten Sonderform des Grabschmuckes 

-

dition sind sie mit Klosterarbeiten verwandt und wurden ursprünglich als Alternative zu natürlichen Gestecken 

als Grabschmuck verwendet oder zu besonderen Gedenktagen, wie zur Beisetzung, Allerheiligen oder Aller-

seelen. Daraus resultierend habe ich mich mit den Techniken zur Konstruktion von Perlkränzen auseinander-

gesetzt sowie mit aktuellen Verfahren zur Herstellung von dreidimensionalen Objekten aus Draht und Perlen. 

-

ländischen Stilllebenmalerei nach symbolischer Bedeutung und der im Biedermeier bzw. der Gründerzeit ver-

wendeten Blumensprache. Der Titel der Arbeit ‚TOTENKRONEN FÜR A‘ ist eine konkrete Widmung an eine nur 

mir bekannte Person und Ausgangspunkt für die Auswahl.“ 
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Abb. 2: Susan Donath bei der Gestaltung 

der Arbeit „TOTENKRONEN FÜR A.“, 2013.  
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Diese durch Donath formulierte Aktualisierung christlicher Totenrituale des 18. und 19. Jahrhunderts sowie 

die performative Annährung an diese hinterfragten im Kontext des säkularen Zeitalters den Umgang mit 

Sterben, Tod und christlichen Werten.

Der vorliegende Katalog dokumentiert das Ausstellungsprojekt „VERLUST“ und geht doch zugleich weit dar-

über hinaus. Grundlegend bereichert wird das Buch durch einen umfangreichen Katalog der mehr als 160 Ka-

menzer Totenkronen und Totenkränze des 18. und 19. Jahrhunderts. Er stellt die einzigartige Sepulkralkunst 

aus den Beständen der Evangelisch-Lutherischen Kirchgemeinde Kamenz und der Städtischen Sammlungen 

des Sakralmuseums ediert und abgedruckt. Sie erlauben einen einmaligen, durchaus auch rührenden Ein-

blick in den Umgang mit Tod und Erinnerung im frühen 19. Jahrhundert, beispielsweise wenn in einem hand-

-

verschiedenen im Kasten präsentierten Totenkrönchen von Freundinnen und Freunden des Verstorbenen 

Freundinnen einem der bravsten und besten Jünglinge, und weinten herzlich um ihn als ihn der unerbittliche 

der Kronen, muss an dieser Stelle auch die Traueranzeige für Carl August Schmidt zitiert werden. Diese er-

Präsentationsort der Krönchen im Rahmen der Trauerzeit bzw. Trauerfeier. Die Objekte der Sepulkralkunst 

-

nen und unsern Freunden mittheilen, fühlen wir uns gedrungen, den Herren Aerzten für ihre so sorgfälti-

ge Behandlung, so wie besonders seinen jugendlichen Freunden und Freundinnen, so seinen Sarg liebevoll 

und ausgezeichnet schön mit Schmuck beehrten und mit sichtbarer Theilnahme zu seiner Ruhe begleiteten, 

unsern herzlichsten Dank abzustatten. Die Hinterlassenen.“ 

Ohne die Mitarbeit zahlreicher Kolleginnen und Kollegen sowie Unterstützer hätte dieses ambitionierte Un-

ternehmen in dieser Form nicht realisiert werden können. Großer Dank geht daher an die Mitarbeiterinnen 
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und Mitarbeiter der Evangelisch-Lutherischen Kirchgemeinde Kamenz sowie an die Mitglieder des Kamenzer 

Kirchbauvereins, namentlich an Pfarrer Michael Gärtner und Pfarrerin Claudia Wolf sowie an Ines Furchner, 

Martin Kühne und Rico Rietzschel. Wie auch in verschiedenen vorherigen Projekten wurde die Zusammen-

Zu danken ist ferner den Mitautorinnen dieses Katalogs. Ihren wichtigen Beiträgen ist es zu verdanken, dass 

die Kamenzer Totenkronenkultur nun erstmals fachlich gewürdigt wird und die Ergebnisse der jüngsten Res-

taurierungskampagne von 2018 vorgestellt werden können. Ein besonderes Glück ist es, dass mit Frau Dr. 

Sylvia Müller-Pfeifruck eine ausgewiesene Expertin der Totenkronenkultur als Autorin gewonnen werden 

zahlreiche Aufsätze und Katalogbeiträge zu diesem Thema verfasst und zeichnet für die Internetseite www.

-

chen, die 2018 durch eine Schenkung an die Städtischen Sammlungen gingen, ursprünglich aber vermut-

lich zum Bestand der Kamenzer Katechismuskirche gehörten. Kollegialer Dank geht auch an Daniel Althaus 

-

gaben aus Bautzen haben die Sonderausstellung thematisch maßgeblich bereichert.   

Im Zuge der aufwendigen 2017 und 2018 durchgeführten Restaurierung der Chorfresken in der Kamenzer 

zu den bedeutenden erhaltenen Zeugnissen der einst reichen böhmischen Wandmalerei in der Oberlausitz 

–, konnten auch die acht in der Kirche präsentierten Totenkästen des 18. und 19. Jahrhunderts restauratorisch 

behandelt und gesichert werden. Diese Arbeit lag in den Händen der Diplomrestauratoren Robert Döppl, Ute 

Schönbach und Juliana Polte. In ihrem Katalogbeitrag fasst Ute Schönbach ausführlich die durchgeführten 

-

-

mente, die sich in den Totenkästen erhalten haben.

Verena Schneider, die bereits 2012 im Albertinum der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden die Sonderaus-

stellung „LORD“ mit Werken von Susan Donath kuratierte, hatte die verdienstvolle Aufgabe die in Kamenz 

gezeigten Arbeiten der Künstlerinvorzustellen und in ihr Gesamtwerk einzuordnen.
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Das vorliegende Buch versteht sich mit seiner Darstellung der Kamenzer Totenkronenkultur auch als the-

matische Ergänzung des umfangreichen Katalogs „Totenhochzeit mit Kranz und Krone: Zur Symbolik im 

-

ausgegeben wurde. Dieses Standardwerk zur Totenkronenkultur dokumentiert die gleichnamige Sonderaus-

stellung, die im Museum für Sepulkralkultur Kassel 2007/08 gezeigt wurde, und bespricht Totenkronenbe-

stände u.a. aus Brandenburg, Franken, Hessen, Niedersachsen, Sachsen und Thüringen. Besonders erfreulich 

ist es daher, dass mit Prof. Dr. Reiner Sörries der frühere Direktor des Museums für Sepulkralkultur Kassel für 

ein Geleitwort des vorliegenden Kataloges „VERLUST“ gewonnen werden konnte. Sörries ist einer der aus-

aller Beteiligten herzlich für seine Mitarbeit an diesem Projekt gedankt.

Großer Dank geht auch an das gesamte Kamenzer Museumsteam, insbesondere an Thomas Binder vom 

Lessing-Museum. Im Zentrum des Dankes aber steht Susan Donath, die den Städtischen Sammlungen 

Kamenz mit „VERLUST“ eine beeindruckende Sonderausstellung ermöglicht hat. Dieser Katalog versteht 

-

spirierende Arbeiten im Spannungsfeld zwischen Erinnerungskultur, Trauerritualen und Sepulkralkultur zu 

Dr. Sören Fischer
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Abb.3: Susan Donath „TOTENKRONEN FÜR A.“, laufendes Projekt,

2013–2018, Rocailles auf Draht, Ateliersituation.


